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Eine vollſtändige Größenberechnung ſteht übrigens zu erwarten , wenn

die Karte des Großherzogthums in 60 Blättern , durch das topographiſche
Bureau offiziell bearbeitet , erſcheinen wird .

Das Großherzogthum bildet ein zuſammenhängendes Gränzland , und hat
eine Geſammtgränzlinie von 289 Stunden ; ſeine Reingränze allein beträgt
117 Stunden ( gegen die Schweiz 42 —, Frankreich 47 —, Reinbaiern 28 ) ,

die des Mains über 10 ( gegenüber Baiern ) ; ſeine größte Breite iſt im Süden

zu 32 bis 35 , im Norden über 22 , in der Mitte kaum zu 4 Stunden anzu⸗

nehmen .

2 . Natuͤrliche Beſchaffenheit .

a. Oberfläche und Abdachung .

Baden gehört zum deutſchen Berg - und Hügellande , iſt reich an reizenden

Gegenden , maleriſchen Anſichten und Naturſchönheiten .
Die Hauptabdachung iſt gegen den Norden des Landes , denn die meiſten

Flüſſe ziehen mit dem Reine , eine Ausnahme bilden die Flüſſe , die in den

Bodenſee und in den ſüdlichen Theil des Reins fließen , die Abdachung alſo

dahin ihre Richtung nimmt , und die Donau , die nach Oſten zieht. Kaum

½, des Landes kann man zu den Ebenen , und zu den Hügel - und Berg⸗ 0
ländern zählen . “)

b. Gebirge , Berge und Wälder .

10 Der Schwarzwald ( Sylva Hercynia , Silva Marciana ) bildet eine der höchſten

Gebirgsgruppen Deutſchlands ; er hat ſeinen Namen von der dunklen Farbe ſeiner

Nadelholzwälder , wird im Süden durch den Rein , im Weſten durch das große Reinthal ,
im Oſten durch den Neckar und die Nagold , und im Norden durch den Odenwald

begränzt . In Südoſten hängt er mit der ſchwäbiſchen Alp zuſammen , die ſich auf dem

linken Ufer der Donau wieder von ihm trennt . Seine Lage iſt zwiſchen 47 / und 49

12“ nördlicher Breite und zwiſchen 25˙ 20“ und 26· 20“ öſtlicher Länge ( von Ferro ) .

*) Nach einer Angabe ( von Schwarz ) zeigen ſich folgende Größen :

Ebenes oder flachesLand . Hügelland . Gebirgsland .

Bevöl⸗ auf eine U Bevöl⸗ auf eine U Bevöl⸗auf eine
Meile. kerung. UUM. Meile. kerung. UM. Meile. kerung. M .

I. Seekreis . 3 10. 000 3. 330 38 105 . 0002 . 763 2² 60 . 0002 . 727
II. Oberrein⸗

Ereis 8 90. 000 11. 250 18 110. 000 6. 111 46 130. 000 2. 826
III. Mittelrein⸗

R 18 180. 000 10. 000 21 110. 000 [5.238 38 122. 000 [3. 210
IVV. Unterrein⸗

kreis 14 130 . 0009 . 286 34 (155. 000[ 4. 559 16 30 . 0001 . 874

Im Ganzen . 43 410. 000 [9.535 ( 111 (480. 000[ 4. 324 [122 342. 000 [2.803

Das Reinthal oder der flache Theil des Landes enthält bei höchſtens 40 Quadratmeilen ungefähr
400. 000 Einwohner , das Gebirgsland auf einem Flächenraum von mehr als 120 Quadratmeilen
beiläufig 340. 000 und das Hügelland bei etwa 110 Quadratmeilen ungefähr 480. 000.



Die Länge des Schwarzwaldes ( Von Säckingen bis Pforzheim ) beträgt 21 Meilen , und

wenn man das Schwarzwälder Hügelland , das ſich bis unterhalb Bruchſal erſtreckt , mit

in Berechnung zieht , wenigſtens 24 Meilen . Die Breite im ſüdlichen Theil ( von

Müllheim bis Blomberg ) iſt 10 Meilen . Gegen Norden wird das Gebirge ſchmäler ,
ſo daß zwiſchen Freiburg und Donaueſchingen die Breite 65/ö Meilen , zwiſchen Baden
und Weil der Stadt nur noch 6 Meilen beträgt .

Das Gebirge hat mit den Vogeſen die gleiche Richtung ; ſie laufen von Süd⸗

Südweſt nach Nord - Nordoſt und unter ſich ziemlich parallel und mit dem Reine gleich .
Die höchſten Punkte des Schwarzwaldes *) liegen weſtwärts von der Waſſerſcheide
zwiſchen dem Reine und Neckar , alſo im Reingebiete . Die höchſten ſind

· F

ͤenn
das Herzogenhoen J348300
die Bäkeiihalsde . . 83
ders Blöslingg .
der Hochrütti (bei Aee) ; , , zbons⸗
der Erzkaſten ( Schau ins Kän ) ) ) 3982 .
der Blauenmn 3600

und andere mehr , welche in einem ſpätern Artikel ( Höhenmeſſungen ) vorkommen .

Päſſe ſind folgende :
Der Belchenpaß , welcher von Münſterthal ins Wieſenthal führt ,

mäidüte dieGrieite geh : ·õj ,
Der Paß ditechs enth 280g0 .

jjj
jjj

⸗ sdurchs Kinzigthal 3
Außerdem liegen in dem Gebirge noch viele Seitenpäſſe , die von einem

Querthale ins andere hinüberführen . Hieher gehören :
Der Paß zwiſchen Sirnitz und Heubroeeen ẽl ( 33000
Der Stühli - Paß zwiſchen Sirnitz und Fiſchenberrg . . . . . 3200 “
Der Paß über den Weiſenbach , vom Prägthal ins Wehrathal . . 3358 “
Der Paß über den Schönberg vom Elzthal ins Kinzigthal . . . 18007
Der Paß über den Ruhſtein vom Acherthal ins Murgthal . . . 2800 “

Die Mittelhöhe des Schwarzwaldes iſt

Mittel⸗ Höchſte
Höhe. Punkte . Päſſe .

Zwiſchen der Südgränze ( Rein ) und der Dreiſam . . . . 3. 900“ 4. 000,—4. 600“ 2. 800, —3. 400
Zwiſchen der Dreiſam und der Kinzig . . 3. 300“ 3. 000/—3. 900“ 2. 700/—3. 300⸗
Zwiſchen der Kinzig und der Murg 3. 000“ 3. 200, —3. 600“2. 800
Zwiſchen der Murg und der ennznznßnß ; ßß 2. 600“ 2. 400/ —2. 800

Merkwürdig iſt es , daß der Schwarzwald mehr aus erhabenen Flächen , Plänen ,
( Hochland oder Bergebenen , Hochebenen ) beſteht , als aus iſolirten Bergſpitzen , woher
es kommt , daß viele einzelne Höfe und bewohnte Orte in einer Höhe von 3000 bis
4000 “ gefunden werden ( menzenſchwander Viehhütte 3916 “ , Hofgrund 35707 , die
Kriene , Wirthshaus am Belchen 3470“, Obermulden 3452“, Ober Ibach 3207 “ Hohen⸗
ſchwand 3188 “ ꝛc. ) ſelbſt die ehemals dort geſtifteten Klöſter St . Blaſien und St . Peter
liegen ſo hoch , daß erſteres 2431 “ und letzteres 2249 “ über dem Meere erhaben iſt .

) Höhenkarte des Großherzogthums Baden von A. J. V. Heuniſch.
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Die höchſten Berge haben häufig eine paraboliſche Form , ihre Gipfel ſind kuppenförmig .

Die Päſſe ſind tief eingeſchnitten , führen zum Theil über die höchſten Punkte der

Gebirgsmaſſen ſelbſt und über breite Hochebenen .
, Der Schwarzwald fällt durchaus ſehr ſteil gegen Weſten ab , ganz beſonders in der

en Gegend von Badenweiler , Staufen , Freiburg , Waldkirch und nördlich von der Kinzig ,

in der Gegend von Achern . Das Gebirge fällt hier von den größten Höhen ſchnell ins

Reinthal ab ( Blauen 3650 “ Badenweiler 1282 “ — Belchen 4355 “ Staufen 889 “ — 1
Erzkaſten 3982 “ Freiburg 852“ — Kandel 3886 “ Waldkirch 900 “ — Hornisgründe 3600 “

Achern 600 ) . Weniger ſteil iſt der ſüdliche Abfall des Gebirges , weil hier der ſich an

den Schwarzwald anlehnende Jura einen allmähligeren , terraſſenförmigen Abſturz bewirkt .

Doch iſt der Abfall des Gebirges von den Höhen bei Gersbach , Herriſchried und

Höhenſchwand , gegen die Waldſtädte herab , immer noch ziemlich ſteil . Gegen Norden

ſenkt ſich der Schwarzwald allmählig bis in die Gegend der Höhen oberhalb des Kinzig⸗

thales ; weiter nördlich erhebt er ſich aber wieder an den Quellen der Acher und der

Murg beinahe bis zur Mittelhöhe im ſüdlichen Theile des Gebirges ; jenſeits der Murg

fällt er nun ſanft in das Enzthal ab und bildet bis unterhalb Bruchſal ein Hügelland ,

das dem Odenwalde die Hand bietet . Der öſtliche Abfall iſt durchaus ſehr ſanft . Ganz

unmerklich fällt das Gebirge gegen das Thal der Donau und des Neckars ab , ſo daß

man ſich , insbeſondere im ſüdlichen Theile , wo der öſtliche Abfall des Schwarzwaldes

den Jura berührt , wie in der Gegend von Stühlingen ( 1386 “) , Bonndorf ( 26750 ,

Donaueſchingen ( 20100 ) , Rothweil ( 1699 ) , an den tiefſten Punkten dieſes Abfalls , in

einer Entfernung von 8 bis 10 Stunden von den größten Höhen , durchaus um 600

bis 1200 “ höher befindet , als an den tiefſten Punkten des weſtlichen Abfalls , die von

den größten Höhen in gerader Richtung nur 1 bis 2 Stunden entfernt ſind . 3

Einen ausgezeichneten ſcharfen Gebirgskamm hat der Schwarzwald nicht . Es fallen

zwar mehre der größten Gebirgsjoche , deren Hauptrichtung mit der allgemeinen

Richtung des Gebirgs übereinkommt , ſtark und ununterbrochen gegen Weſten ab, wodurch
die Höhe des Gebirges , vom Reinthale aus betrachtet , wie ein ſcharfer Kamm erſcheint ;
befindet man ſich aber auf der Höhe des Gebirges ſelbſt , ſo ſieht man , wie dieſelbe
von großen Hochebenen eingenommen wird , die dadurch gebildet werden , daß der

öſtliche ſehr ſanfte Abfall mit dem ſteilen weſtlichen unter einem großen Winkel zu⸗

ſammenſtößt .
Der Schwarzwald hat viele und große Querthäler . Die meiſten liegen auf der

Weſiſeite und öffnen ſich gegen Nordweſten . Alle hier liegenden ſind tief eingeſchnitten ,
und haben eine ſtark fallende Sohle . Mehre derſelben ſind ſehr enge , wild und von

ſteilen Felſenmauern eingeſchloſſen . Die wichtigſten ſind von Süden herab , das Wieſen⸗

Münſter⸗ , Höllen⸗ , Elz⸗ , Schutter⸗ , Kinzig - , Rench ⸗, Acher , Murg - und luntere )

Albthal . Auf der Oſtſeite ſind nur wenige Thäler ; hier liegen : das Brigach - und

Bregethal , welche ſich bei Donaueſchingen vereinigen , und das Donauthal bilden . Das

bedeutendſte Querthal auf dieſer Seite iſt das wilde Wutachthal . Tief eingeſchnittene

Längenthäler liegen am Süd - und Nord - Ende des Gebirgs . Am Süd⸗Ende liegen das

Steinen⸗ „ Schlucht - , Alb - und Wehrathal ; am Nord - Ende das Enz⸗ , Nagold - und

Würmthal . Mitten im hohen Gebirge , von Süden nach Norden laufend , liegt das

romantiſche Gutachthal , welches bei Hornberg mit dem reichenbacher Thale zuſammen⸗

läuft , und mit dieſem vereinigt , ſich bei Hauſach ins Kinzigthal ausmündet . Es iſt eines

der höchſten Thäler des Gebirges und liegt etwas oberhalb des triberger Waſſerfalles ,
in einer Höhe von 2780“. Das Neckarthal liegt eine bedeutende Strecke zwiſchen dem

Schwarzwalde und der Alp ( von Schwenningen bis Horb ) ; es entfernt ſich aber hernach

gänzlich von dieſem Gebirge .
Die Straßen , welche vom Reinthale aus über den Schwarzwald führen , und
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durch die genannten weſtlichen Querthäler zur Höhe des Gebirges hinanſteigen , erheben
ſich ſtark , und ziehen , ſind ſie auf der größten Höhe angekommen , über die Hochebenen
hin , und am ſanften öſtlichen Abfalle herab , ohne wieder durch Querthäler herunter⸗
zuſteigen . Es fehlen nämlich auf der Oſtſeite des Gebirges die Querthäler , welche den
weſtlichen entſprechen würden . Im Schwarzwalde entſpringt nur ein großer Fluß , der
ſich ſelbſtſtändig ins Meer ergießt , die Donau . Nach dieſem iſt der Neckar der größte .
Auf der Süd⸗ und Weſtſeite des Schwarzwaldes fließt eine große Zahl von kleinen
Flüſſen und Gebirgswaſſern , Waldbächen dem Reine zu ; die bedeutendſten ſind : die

Wutach , die Alp , die Wehra , die Wieſe , die Dreiſam , die Elz , die Kinzig , die
Murg . Auf der Nordſeite entfließen dem Gebirge : die Enz , die Nagold und die Würm ,
welche ſich mit dem Neckar vereinigen und mit dieſem in den Rein fallen . Auch mehre
kleine Seen erſcheinen auf dieſem Gebirge , wahre Gebirgsſeen , die mitunter von
ſteilen , beinahe ſenkrechten Felſenwänden umgeben ſind , eine bedeutende Tiefe haben ,
und in anſehnlicher Höhe liegen . Im ſüdlichen Schwarzwalde liegt der Feldſee ( 3400 )
unter dem Seekopfe , einer Kuppe des Feldbergs ; und der Titiſee ( 2598 ) , aus welchen
beiden die wilde Wuttach ihre Waſſer erhält , ſodann der Schluchſee ( 2800 ) 0 und der
Nonnenmatteweier ( 2767 ) , auf welchem eine kleine Torfinſel ſchwimmt . Im nördlichen
Schwarzwalde liegen gleichfalls mehre kleine Gebirgsſeen , von welchen der Mummelſee
631860 , an den Hornisgründen , und der Wildſee ( 2843 ) am Kniebis die bemerkens⸗
wertheſten ſind .

Aus verſchiedenen Witterungsbeobachtungen , die in einem ſpätern Artikel verhandelt
werden , iſt zu entnehmen , daß die mittlere Jahrestemperatur am ſüdlichen und weſt⸗
lichen Fuße des Schwarzwaldes höher erſcheint als am nördlichen und öſtlichen Fuße .

Der Schwarzwald gehört zu den Urgebirgen . Die Hauptgebirgsart iſt Granit , ein
Theil der Kuppen und Kronen mit älterem Sandſtein überlagert . Flötzgebirge meiſtens
aus Kalk Curakalk ) ſind bei Lörrach , Kandern , Schliengen und Müllheim , welche ſich
an das Granitgebirge anlagern . Der rothe Sandſtein überlagert den öſtlichen Abhang
des Gebirgs in einer ſchmalen Linie von Bonndorf , Neuſtadt , Freudenſtadt und längs
dem rechten Ufer der Murg . An dieſen lagert ſich in größerer Ausdehnung der Alpenkalk an ,
der bei Villingen beginnt , und ſich in ununterbrochenem Zuge bis unter Würzburg
zieht . Ueber die Baar verbreiten ſich die Lagerungen von Muſchelkalk , und an dieſe
reiht ſich der Jurakalk an. Das Hügelland von Pforzheim nordöſtlich bis gegen den
Neckar beſteht aus Alpenkalk und buntem Sandſteine .

An Metallen iſt das Gebirge nicht arm , und der Boden nach Lage der Gegenden
verſchieden . In den Seitenthälern des Schwarzwaldes , namentlich im Wieſenthale ,
dem Elz⸗ , Rench⸗ , dem Pfinzthale ꝛc. iſt der Boden thoniger Natur , ſ. g. ſchwerer
Boden , im Kinzigthale und Murgthale iſt durch den Anbau der Thon in eine frucht⸗

bare Ackererde umgewandelt . Die Hochebenen deſſelben , beſonders die Gegend um
Villingen und Donaueſchingen , ſind dagegen faſt ganz aus größerem Gerölle gebildet,
die nur hier und da mit aufgeſchwemmter Erde bedeckt ſind , daher auch zum Anbau

weniger geeignet , als die übrigen Gegenden . Ueberhaupt ſcheint dieſes Gebirge einſt
der Damm zwiſchen zwei mächtigen Seen geweſen zu ſein , wovon auf der Oſtſeite der
Bodenſee , der ſeine Becken zwiſchen dem Jura und den ſteilen Einſenkungen der Kalk⸗
felſen um Meersburg ( Burg am Meer ) tief gegraben , und zum Theil an die tiroler

Alden angelehnt, noch die letzten Reſte der nachgetretenen ſüßen Waſſer enthalt . Mitten
aus dieſem Ocean ſcheinen ſich , nicht weit vom Fuße des alten Küſtenlandes dieſſeits
und jenſeits des ſüdlichen Gebirgsrückens auf ein und derſelben Linie , die mit der
Aequatorallinie parallel läuft , Trapp - und Baſaltformationen erhoben zu haben , die
eine im Hegau , die andere bei Breiſach und eine dritte in der Gegend von Urach.

2 Der Odenwald , im Mittelalter Odunewald , eine Fortſetzung des alten



Schwarzwaldes , gehört aber zum größeren Theile dem Großherzogthum Heſſen an.
Der Name wird wahrſcheinlich von öde ( wüſt ) abgeleitet , welches dieſes Gebirge
( ehemals mehr , als jetzt ) in hohem Grade ſein mochte . Andere leiten indeſſen den
Namen von Silva odini , wieder andere von Silva ottonis ab. Er beginnt bei Bruchſal ,
wird ſüdlich von der Kraichbach und der Jaxt , im Südoſten von der Tauber einge⸗
ſchloſſen , berührt den Main , der ihn vom Speſſarte trennt und begleitet weſtlich die
Bergſtraße von Heidelberg bis Darmſtadt . — Seine Lage iſt zwiſchen 49 12“ und 49
50“ nördlicher Breite , und zwiſchen 26b17 und 27⁰ 247 öſtlicher Länge von Ferro —
die Länge deſſelben iſt 11 Meilen , die größte Breite 9 Meilen . Das Gebirge ſelbſt
iſt von mittelmäßiger Höhe und fällt , wie der Schwarzwald , weſtwärts in die Reinebenen
am ſtärkſten ab , wo an ſeinem Fuße die ſchon benannte Bergſtraße hinläuft . Auch
hier iſt , wie beim Schwarzwalde , in der Form die krumme Linie vorherrſchend , und die
einzelnen Berge , welche in der Richtung von Süden nach Norden neben einander liegen ,
erſcheinen als Abſchnitte von großen Kugeln . Die höchſten Punkte ſind : der Katzen⸗
buckel 2180 “ , die neuenkircher Höhe 1820 “ ( im Heſſiſchen ) zwiſchen Lindenfels und
Neunkirchen , der Felsberg , an deſſen Abhang die Rieſenſäule liegt , 1696 “ , und der
Malchen oder Melibocus 1630 “ , gleichfalls im Heſſiſchen gelegen , der Winterhauch
1640 “ , der Königsſtuhl 1723 “ , der Oelberg 1600 “ , der Heiligenberg 1320 “ über
der Meeresfläche . Seinen Hauptſtock bildet der Krähberg 1730 “ , welcher ſich
zwiſchen Berfelden und Waldbullen , zwei Meilen vom Neckar ohnweit der badiſchen
Grenze erhebt . Er ſendet einen Arm gegen Abend , der mit dem Malchen an der
Bergſtraße endigt ; einen andern gegen Mitternacht , bis an den Einfluß der Mimling
in den Main ; und einen dritten oſtwärts durch das badiſche Gebiet bis zur würtem⸗
bergiſchen Gränze , bei Mergentheim . Dieſer öſtliche Arm verliert ſich in eine Menge
flacher Hügel , die man das Bauland nennt , und deren ganzer Umfang von dem Katzen⸗buckel beherrſcht wird . Auffallend iſt einer der höchſten Bergrücken an der öſtlichen
Gränze , der in einer Länge von 8 Stunden von Mudau bis Obernburg läuft , ſein
Rücken iſt faſt eben , und meiſt breit , die ſogenannte hohe Straße zieht über ihn hin.
Faſt alle Berge ſind mit Eichen⸗, Buchen⸗ und Tannenwaldungen bedeckt , daher großer
Reichthum an Wild . Das Gebirge wird von einer Menge wohlbewäſſerter Thäler
durchſchnitten . Unzählige kleine Bäche winden ſich nach allen Richtungen hindurch .
Bedeutendere Bäche ſind die Mümling , die Gerſprenz und Weſchnitz . Die beiden erſten
nimmt der Main , die letztere der Rein auf , und mehre kleine Bäche fallen in den
Neckar . Das Klima iſt rauh und kalt , der Winter währt in den höher gelegenen
Gegenden oft neun Monate . Die Hauptgebirgsart iſt cother Sandſtein , an den ſich in
Südoſten Muſchel - und Alpenkalk anlagert . Am weſtlichen Abhang , längs der Berg⸗
ſtraße , erſcheint der Granit , Gneiß und Syenit . Aus dem Sandſteine des Katzenbuckels
erhebt ſich eine durch vulkaniſche Hebung hervorgedrängte Doloritmaſſe und bildet die
Kuppe des Berges . Löß findet ſich von Zeutern bis Oeſtringen ; Lias - Mergel und
Kalk von Ubſtadt bis Rettigheim .

Der Boden in den oft weiten Thälern dieſes Gebirges iſt thoniger Natur , aber
durch den Anbau fruchtbar geworden , auch auf den Höhen des Odenwaldes , namentlichin den Gegenden zwiſchen der Tauber und Pforzheim , iſt der Boden gleichfalls mehr
thoniger Art , dabei an einigen Stellen mehr kalkhaltig , an andern mehr ſandig .

3) Der Kaiſerſtuhl liegt zwiſchen Altbreiſach und Endingen oder 48 3“ und 480
9“nördlicher Breite , und zwiſchen 25 147 bis 250 26“7 öſtlicher Länge von Ferro . Er hat 10
Stunden im Umkreiſe , 2 im Durchſchnitt und 4 Stunden in der Länge , hängt mit keinem an⸗
dern Gebirge zuſammen und ſoll vulkaniſchen Urſprungs ſein . Das Gebirge ſelbſt beſteht aus
40 bis 50 theils größeren theils kleineren Bergen , iſt ſehr fruchtbar , liefert vielen und guten
Wein , Hanf und alle Gattungen Früchte . Seine höchſten Punkte ſind : Der Kaiſerſtuhl
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( oder bei den neun Linden ) 1763 “, bei der Katharinen - Kapelle 1564 “ , Gipfel neben dem

Straßenhöchſten zwiſchen Kichlinsbergen und Oberbergen 1256“. Dies Gebirge beſteht

größtentheils aus Dolorit , außer dieſem zeigen ſich Trachyt , Urkalk und mehre Kon⸗

glomerate . Der eigentliche Kaiſerſtuhl wird der Todtenkopf genannt , ein erhabener

runder Platz , auf welchem der Kaiſer Rudolf von Habsburg , wenn er in Breiſach

ſein Hoflager hielt , öffentlich Gericht gehalten haben ſoll .

4 Die Alp . In einer Länge von 22 Meilen zieht bei einer mittleren Breite von

4 —5 Meilen , vom urſprunge des Neckars bis an den Urſprung der Jant ſich dies

Gebirge . Von der höher liegenden Donau iſt das Anſteigen der Alp weit unmerklicher ,

als von dem tieferliegenden Neckarlande , in welches ſie ſteil abſtürzt . Aus der wellen⸗

förmigen Oberfläche ragen die höchſten Punkte wenig hervor , und bei der Waſſerarmuth
des aus Kalkſtein beſtehenden Gebirges , trifft man wenige Thäler , welche aber tief

eingeſchnitten und eng ſind. Die höchſten Berge ſteigen nicht über 3200“.
Nur ein kleiner Theil dieſes Gebirgs gehört dem Großherzogthume Baden an. Es

liegt ſüdwärts der Donau , auf demſelben das ſtandesherrliche Bezirksamt Stetten am

kalten Markt .
5) Der Randen . Ein ſehr jähes Kalkgebirge , welches ſich von ſeiner Höhe bei

Schaffhauſen bis an die Aitrach (die ſich in die Donau entmündet ) , und am Rein

mehre Meilen auf und abwärts erſtreckt . Das romantiſche Thal der Wutach gehört
in ſein Gebiet . Man theilt dies Gebirge ein , in den hohen Randen ( der Gipfel iſt
2527 “ hoch ) , in den Ober - und Unterranden , und gehört größtentheils dem Kanton

Schaffhauſen an. Er verliert ſich im Schwarzwaldgebirge und im nellenburger und

hegauer Hügellande , das aus Jurakalk beſteht , und aus dem ſich die Baſalt und Fono⸗
lithkegel von Hohentwiel , Hohenhöwen , Hohenſtoffeln , Hohenkrähen und andere erheben .

6) Der Heiligenberg iſt ein ziemlich rauhes und nicht ſehr fruchtbares Gebirge ,

das ſich öſtlich vom Bodenſee erhebt , und an dieſen ſich anlehnt . Es beſteht theils
aus Jurakalk , theils aus Mergelſand . Auf ſeiner Krone ( 2200 “ hoch) ſteht ein fürſtlich

fürſtenbergiſches Jagdſchloß , von welchem aus eine herrliche Ausſicht ſich dem Beſchauer
darbietet .

Im umfange des Großherzogthums befinden ſich große Wälder . Man rechnet nahe

an 1. 300 . 000 Morgen , die im ganzen Lande verbreitet ſind . Freilich iſt eine Gegend

mehr , die andere minder , damit geſegnet . Die Berge geben ihren Ueberfluß den Ebenen

ab. Zuſammenhängende Wälder von größerem Umfange ( den Schwarz - und Odenwald

nicht betrachtet ) ſind zwiſchen St . Leon und Karlsdorf , der obere und untere Hard —

wald , zwiſchenwelchem Karlsruhe liegt , der Rittnert zwiſchen Bretten und Königsbach ,
der Hagenſchieß bei Pforzheim , der Mooswald bei Freiburg , der Kaiſers - und

untere Genoſſenwald bei Mahlberg , der Schutter - und Gotteswald bei Offen —

burg , der Korker - und Maiwald ꝛc.

c. Erdhöhlen .

Da unſere Hauptgebirge zu den Urgebirgen gehören und die Haupt⸗

gebirgsart aus Granit beſteht , ſo ſind Erdfälle und Erdhöhlen etwas ſeltenes .
Wir finden aber dennoch einzelne , unter denen vorzüglich zu bemerken ſind :

1 Die Haſeler Höhle ( 47 39“ N. B. — 25· 36“ O. L. ) , in der Nähe des Dorfes

Haſel iſt dieſe berühmte Tropfſteinhöhle mit 3 Fuß breitem und 8 Fuß hohem Eingange ,
ſie wird die Erdmannshöhl e genannt , welche der Baumannshöhle ( im Harzgebirge )
an Merkwürdigkeit wenig nachſteht . Der Anfang der Höhle iſt ſchachtmäßig gebaut ,
aber nicht weit , und führt in ein außerordentlich hohes Gewölbe , deſſen Decke nur auf
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den Seitenwänden ruht ; links in dieſer Höhle liegen ungeheure Maſſen herabgeſtürzter
Felſen , auf welchen man bis zur Decke hinanklettern kann , wo ſich wieder eine Höhle
findet , wenigſtens 30“ höher als die vorige ; aber ſie iſt durch herabgeſtürzte Felſen
ziemlich verſchüttet . Bald gelangt manin dieſer Höhle an eine Treppe , die auf 19 Stufen
zu einer Brücke hinabführt , unter der in der Tiefe ein ſtarker Bach hinrauſcht . Jenſeits
der Brücke wird die Höhle wieder enger , und an dieſer Stelle iſt ſie am tiefſten
und bildet wieder ein Seitengewölbe . Hier ſieht man die erſten Stalaktiten an den
Seitenwänden und von der Decke herabhängen . An einer Seitenwand bilden eineMenge
Tropfſteine die ſogenannte Orgel , und auf der andern Seite die Stalaktiten eine Art
von Kanzel . Die Seitenhöhle führt ſüdlich abwärts bis ins Bett des Fluſſes , wo
ungeheure Stalaktiten von 3 — 4 Fuß Durchmeſſer das Vordringen hindern . Steigt
man in der größten Höhle rechts ehe man zum Bach gelangt , auf 23 Stufen eine
Treppe hinan , ſo kommt manin die intereſſanteſte Höhle von allen . Sie führt ſüdlich
und dann öſtlich , ohngefähr 300 Schritte abwärts , bis ſie endlich ſo enge wird , daß
man nicht weiter kommen kann . Der Eingang in dieſe Höhle iſt äußerſt beſchwerlich ,
und man muß eine Strecke auf Händen und Füßen kriechen . In dieſer Höhle befindet
ſich die größte Manchfaltigkeit in der Formation des Tropfſteines ; und man wird ſich
durch den Anblick der phantaſtiſchen und grotesken Gebilde der Stalaktiten hinlänglich
für den beſchwerlichen Weg belohnt finden . In dieſer Höhle befindet ſich überall ſtehendes
Waſſer . In einem Winkel der erſten großen Höhle führen 24 Stufen wieder in eine
andere , in der ein ſtehendes Waſſer ein weiteres Vordringen hindert ; das Waſſer iſt
tief , und heißt gewöhnlich der See . Auch hier werden wunderſame Geſtalten und
Formen der Stalaktiten das Auge feſſeln .

In und bei Haſel ſind noch manche ſolche Höhlen ; ſo iſt der Eingang zu einer in
einem Garten beim Pfarrhauſe ; auch dieſe iſt ſehr groß und geräumig , und führt
unter Haſelbach weg bis zur Kirche . Ueberhaupt ſcheint der ganze Ort und ein großer
Theil der Umgegend auf ſolchen unterirdiſchen Höhlen zu ſtehen . Die Einwohner von
Haſel wiſſen viel von Erdmännlein und Kobolden zu erzählen , welche dieſe Höhlen
früher bewohnt und die Bewohner des Dorfes beſucht hätten .

2) Das Tſchamberloch bei Beuggen iſt gleichfalls eine Tropfſteinhöhle . Dieſe
merkwürdige Höhle , deren Weite über eine halbe Stunde beträgt , ſoll mit der Haſeler
Höhle in Verbindung ſtehen .

3) Das Heidenloch bei Zißenhauſen , Heidenbühl genannt , iſt eine hohe Sand⸗
felſenmaſſe , in welche Wohnungen eingehauen ſind , worin man ſchon einige Münzen
aus den Zeiten der Antoninen fand .

9 Die Heidenlöcher bei Ueberlingen ( ähnlich dem obigen) .
5) Das Edelfrauenloch , bekannt durch ein Volksmährchen , iſt in der Nähe von

Achern und durch einen ziemlich hohen Waſſerfall über einen ſteilen Felſen entſtanden .

d. Gewäſſer .

4) Ströme , Flüſſe und Bäche .

I. Der Rein . ) Nachdem ſich der Rein zwei Tagereiſen unterhalb ſeinen Quellen
am St . Gotthard in das große Becken des Bodenſees ergoſſen , verläßt er daſſelbe in
weſtlicher Richtung , fließt zwiſchen ſteilen Ufern oder zwiſchen Gebirgen eingeſchloſſen in
manchfachen Krümmungen bis nach Baſel , nachdem er vorher eine halbe Stunde unter
Schaffhauſen , beim Schlößchen Laufen , 50 — 60“ hoch über eine breite Felſenwand

) An ſeiner Quelle Rein , in alter Zeit Rin , Rünne , Ninnich , ſpäter Rhein ,von Rhenus, das die Römer vom griechiſchen Csco (rheo) flietzen, rinnen herleiteten .
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herabgeſtürzt , bei Laufenburg zwiſchen hohen Felſenmaſſen , welche die Schiffahrt hemmen ,

ſchäumend ſich durchgewunden und bei Reinfelden einen Strudel , den Hollenhäcken

WDi ie e So

genannt , gebildet hat . Die Schweizerflüſſe und die reißenden Bäche des Schwarzwaldes ,
die auf dieſer Strecke ihm zufallen , führen ihm bei hohem Waſſerſtande große Maſſen
von Gerölle zu. Bei Baſel wendet ſich der Strom auf einmal gegen Norden . Er

durchſchneidet jetzt das weite Thal zwiſchen dem Schwarzwalde und den Vogeſen , breitet

ſich aus , und verliert an Gefälle . Wo ſich dem Waſſer ein Widerſtand entgegenſetzt ,
da lagert ſich eine Maſſe von Geröllen ab ; das Bett wird erhöht , die Erhöhung erſcheint
beim Fallen des Waſſers endlich an der Oberfläche , hebt ſich bald über dieſe empor
und es bildet ſich ein Werder — eine wahre Muſterkarte aller Geſteine der Schweizer⸗
gebirge und des Schwarzwaldes . ) — Man zählt deren mehre hundert zwiſchen Baſel

„) Die oberſte Lage der Werder beſteht gewöhnlich aus einem thonigen Schlamme , darunter
liegt grober Sand , und jetzt folgt die Geröllmaſſe , als ihre Grundlage . Hat ſich die Geröllablagerung
einmal bis nahe unter den Waſſerſpiegel aufgehäuft , ſo wird die Schnelligkeit des Stromes über
demſelben bedeutend vermindert , undes ſetzen ſich jetzt auch feinere ſandige Theile ab, welche die
Geröllbank weiter erhöhen , wodurch die Geſchwindigkeit des Waſſers noch ehr vermindert wird,
und es fällt nun auch Schlamm nieder. Die lockere Decke wird nun bald durch Tamarisken
und den Seekreuzdorn befeſtigt , deren Samen die reißende Thur aus dem Appenzeller Hoch⸗
gebirge dem Reine zuführt . Die Tamarisken ( Tamarix germanica) , welche durch ihre feinen hellgrünen
Blätter und röthlichen Blüthen einen reizenden Anblick gewähren , ſproſſen anfänglich in Geſellſchaft
des gemeinen Schilfrohrs ( Arundo phragmitis ) , der Bruchweide (Salis fragilis) und des Schaftheues
(Equisetum fluviatile und arvense) . Die kriechenden Wurzeln befeſtigen den Boden und durchflechten
bald ganze Strecken. Iſt der Boden einmal feſter geworden, ſo ſiedelt ſich der Seekreuzdorn
( Hippophs rhamnoides) an. Dieſer mit ſteifen Dornen verſehene Strauch , durch oben glänzend
meergrüne , unten ſilberweiſe , beinahe linienförmige Blätter ausgezeichnet , die denen des Rosmarins
ähnlich ſind , wächſt auf allen jungen , von dem Fluſſe kaum 2 bis 3 Jahren zuvor aufgeworfenen
Werdern , in großer Menge. Durch ein feſtes Wurzelwerk geſchützt , erhebt ſich jetzt ein Heer von
Weiden . Der ſchwellende Strom gewinnt nun dem Boden des Werders nicht leicht mehr etwas
ab. Jedes hohe Waſſer lät neuen Sand und Schlamm zurück, und erhöhet das Gebilde. Was es
an den Ufern losreißt , Erde , Wurzeln ; alles Geſäme, das es herſchwemmt , bleibt in dem Geſtrüppe
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und Mannheim . Jährlich werden neue Werder gebildet , oft auch ältere ganz wieder
fortgeriſſen , wenn der Strom mit beſonderer Heftigkeit bei ungewöhnlich hohem Waſſer⸗
ſtande gegen dieſen ankämpft . Daher iſt das Fahrwaſſer , der ſogenannte Thalweg
alle Jahre anders , bald in der Mitte , bald auf dem rechten , bald auf dem linken
Ufer , und die Schiffahrt beſchwerlich .

Die Breite des Reins iſt , da wo er aus dem Unterſee tritt , bei Stein 250 “ , bei
Schaffhauſen 340 “ , in der Stromenge bei Laufenberg 50“ und eine Stunde unter
dieſer Brücke 750“, bei Baſel 750 “ , bei Neuenburg 3000 “ , bei Mannheim 1000 “ bis
1200“ pariſer Maas .

Die Tiefe deſſelben zwiſchen Baſel und Breiſach in der Strombahn 3 —10 ) ,
zwiſchen Breiſach und Straßburg 3 / —12 ) zwiſchen Straßburg und Mainz 5 — 24 “
Die mittlere Reinhöhe nach barometriſchen Beobachtungen folgende :

Stunden⸗
Höhe. ] entfer⸗ Fall per

nung. Stunde .
Urſprung des Reins (nach andern 7240ꝛù· 5477 3
üDiffeiei —* 3918“ 8 1944Naiesfed 1633 18 12⁷

1350 17 1613˙Heii Eiuißte in den Bödenfe 1255 1 28•der Boödeeßnnn 1255 9 0bei Conſtanz (oder Ausfluß aus dem Bodenſee ) 1255 5
Schaffhauſennn :ñ 124 8˙Reinfall 46“ — 60⸗
Kodelkurggz

967⸗ 11⁴ 24det Bereinigung mit der Ar 956˙ 5 L1⸗Wöodehüttt : : : : : : : : : 95⁴ 2 10Efeneneg 888⁰ 3⁴ 195
Reinkedennnnnn 825 5 122²⁵öii 75²⁵ 5 143Seinetſtaßttt . . . .( 746⁰ 6 17Venelibirg : : ; : ½&rz 7²¹ 13 163„ C . · 3 653 6 113J 430⸗ 183 12⁰

390⸗ 11⁴ 3²⁰Durländ Göidseind ) ) ) ) ) ) ) ñ 366⸗ 5 45⸗Klielingen (Riederheck ) äIgne 362⸗ 2 53Aöpeldshafen (Schreck))
350⸗ 34 3³⁷enm

25⁵8. 183 5⸗
J 200⸗ 15⁴ 3⁴⁵

Meer : 0 100 2⁰
Der Reinlauf vom Urſprunge bis zum Ausfluß in die See beträgt 303ö Stundenund kann faſt auf /ſeiner Länge von großen Kähnen befahren werden . Sein Flächen⸗inhalt wird zu 3598 ◻L Meilen angegeben , und nach den Berechnungen doͤsEſchervon der Linth ſoll die geringſte Waſſermaſſe , welche durch den Rein abgefloſſen iſt ,( 1819 ) 896 . 477 . 948 Kubikklafter , die größte ( 1816 ) 4. 311 . 836 . 102 Kubikklafter betragenhaben .

Faſt durchgängig iſt das linke Reinufer höher , als das rechte . — Die Kahnfahrtauf dem Reine wird erſt von Baſel an bedeutend , und trägt von hier bis Straßburgſchon Kähne von 300 bis 600 Zentner , von Straßburg nach Mainz bis 2500 Zentner ,SFEPE

liegen. Die Vegetation wird ſtärker „ und überzieht mit ſchönem Grüund Espen wachſen kräftig in die Höhe ,alle. ( Siehe Angabe von Dr. Walchner . )

0 n den ganzen Werder . Erlen
und die Sitberpappel erhebt ſich endlich über



doch drohen noch oberhalb Straßburg ſeine bald dahin bald dorthin geworfene gold⸗

haltigen Sand - ⸗ und Kieſelwerder Gefahr . Dieſe mindert ſich merklich unterhalb Straß⸗

burg ; es erſcheinen ſchon ſtandhafte Werder mit Buſchwerk und Anbau . Ohne Gefahr

iſt er von Germersheim bis Mainz . Seit einigen Jahren wird der Rein auch mit

Dampfſchiffen befahren . Dieſe ſchnelle und bequeme Fahrt zieht immer mehr Reiſende

an. Nach den Details , welche die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft im Jahr 1833 bekannt

machte , fuhren vom Merz bis Dezember

46,605 Reiſende den Rein hinauf

51,366 U NZbherab

97,971 Reiſende, ) welche 210,071 Preußiſche Thaler , der Transport von 868

Reiſewagen mit inbegriffen , bezahlt haben . Zu gleicher Zeit wurden 213,912 Zentner

Waaren zu 50 Kil . auf dieſen Schiffen transportirt , wofür 66,161 Thaler bezahlt worden ſind .

In uralter Zeit ergoß ſich der Rein in mehren Armen durch die Fläche des Elſaßes ,

des Breisgaus , der Ortenau und der Pfalz . Zuerſt theilte er ſich in der Gegend von

Baſel ; der eine Arm lief ungefähr da , wo das jetzige Strombett iſt , der andere im

Thale der Ill . Alsdann entſtand beim Kaiſerſtuhle ein dritter Arm, welcher ſich oſtwärts

in den Breisgau wendete , und hierauf längs dem Fuße des Gebirgs hinablief , bis in

die Gegend , wo der Neckar aus dem Thale in die Ebene hervordringt . Da die ver⸗

ſchiedenen Waſſer , welche von der Höhe des Schwarzwaldes herabſchoßen , einen weit
ſtärkern Fall hatten , als dieſer Arm , ſo durchſchnitten ſie denſelben , und verknüpften
ihn durch mehrfache Zwiſchenkanäle mit dem mittleren Bette des Reines , welcher ſeine
Ufer im Ganzen ziemlich unverändert behalten hat . Nur in dem Flachlande von

Mannheim machte der Strom noch ſehr ſpät mehre Thalwege , wovon die Urſache zum

Theil in dem Drucke liegen mochte , die die Strömung des Neckars auf ſeine Gewäſſer ausübte .

In den Rein ergießen ſich die meiſten Flüſſe unſeres Landes , die bedeutendſten ſind :

1) Die Biber , welche oberhalb Wolterdingen im Hegaue entſpringt , und nach

einem Laufe von 7 Stunden bei Biberen ( leinem ſchweizer Orte ) ſich entmündet .

2) Die Wutach ; ſie hat am Oſtabhange des Feldbergs ihren Urſprung , entfließt
dem 3401 “ hohen Feldſee , nimmt eine öſtliche Richtung , und wandert zuerſt als

Guttach , Seebach oder Rothwaſſer durch den Titiſee ( 2598 “ hoch) nach Neu —

ſtadt , verbindet ſich mit der Haslach , der Röthenbach , der Gaucha , der Steina
und vielen andern Bächen . Bei Achdorf verändert ſie ihre öſtliche Richtung , fließt

ſüdweſtlich über Stühlingen und vereinigt ſich, vor ihrem Ausfluße , bei Thiengen , mit

der Schlücht , die am Fuße der Schnepfhalde ( 2832 “ hoch) entſpringt , durch den

Schluchſee ( 2808“ hoch) eilt , und als wilder Bergbach , der oft große Verheerungen

bereitet , nach einem Laufe von 7 Stunden in die Wuttach fällt , nachdem ſie vorher

noch die Metma und öſtliche Schlücht aufgenommen hat .
Die Wutach vollendet ihren Lauf in 26 Stunden , hat alſo einen Fall per Stunde

von über 130“.

30 Die hauenſteiner Alb , auch obere Alb genannt , ein ſtarker Waldbach , ent⸗

ſpringt auf dem Feldberge , in der Gegend der bernauer Höfe in einer Höhe von über

3400 % ein zweiter Arm am Fuße der Bärhalde . Sie eilt durch den ehemals St . Blaſiſchen
Zwing und Bann und einen Theil der Grafſchaft Hauenſtein , nimmt viele kleinere

Bäche auf , und nachdem ſie in St . Blaſien und Kutterau viele Maſchinen und die

Eiſenfabrik Albrück in Bewegung geſetzt hat , wird ſie von dem Reine aufgenommen .
Ihr Lauf , vom Urſprunge bis unterhalb St . Blaſien , geht in öſtlicher , von da bis

zum Ausfluße in ſüdlicher Richtung , ſie vollendet ihn in 15 Stunden .
) Die hauenſteiner Murg , oder obere Murg entfließt dem 3147 “ hohen

) 1835 2 114. 003 Reiſende.
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Oedlandsgipfel in der Nähe von Herriſchried und fällt nach vierſtündigem Laufe bei
Murg in den Rein .

5) Die Wehr , ein durch den Beifluß vieler kleiner Bäche oft gewaltiger Waldſirom ,
hat ihren Urſprung am Fuße des 3952 “ hohen Hochkopfs , kommt über Todtmoos und
fällt , nachdem ſie einen zweiten Arm , der in der Nähe des hohen Möhrm entſpringt ,
die haſeler Höhle durchläuft , und ſich über das Städtchen Wehr windet , aufgenommen
hat , bei Niederöflingen , nach einem Lauf von 9 Stunden , in den Rein .

6) Die Wieſe auch Wieſen , nach Hebels trefflichen allemanniſchen Gedichten , das
Chindli des Feldbergs , enſpringt am Fuße dieſes 4650 “ hohen Berges , eine zweite
Quelle entrinnt der ſogenannten Schneckenwiede und eine dritte als Prägbach am
Schliekle - Kopf . Die beiden erſten Bäche vereinigen ſich zu Todtnau und bei Gſchwend
bilden alle drei vereinigt , die Wieſe . Unfern Todtnau fällt ſie über Felſen 318 “ herab
und hat nach dieſem Falle noch einen Waſſerſpiegel von 2538“. Sie wandert nun über
Schönau ( 1771 ) , nimmt mehre bedeutende Waldbäche auf , kommt nach Zell ( 1328 ) ,
von da nach Schopfheim ( 1231 ) , vereinigt ſich Stunde unterhalb dieſes Städtchens
mit der 4397 “ hohen Belchen und dem Fiſchenberg entrinnenden kleinen Wieſe ,
welche von der einen Seite von Neuenweg E2307 ) , von der andern von Wies (1874)0
herſtrömt und bei Tegernau ( 1354 ) zuſammenfließen . So verſtärkt wendet ſich die
Wieſe ſüdweſtlich über Steinen ( 1043 ) nach Lörrach ( 9220 und vereinigt ſich bei Klein⸗
hünningen ( 7500 mit dem Reine . Sie vollendet ihren Lauf in etwa 18 Stunden .

7) Die Kander , ein kleiner wilder Waldbach , entſpringt am Fuße des Blauen bei
Marzell ( 2214 hoch) , nimmt ſeinen Weg über Kandern ( 11440 und entwindet ſich nach
einem Laufe von 6 Stunden unterhalb Eimeldingen ( 748 ) .

8) Die Sirniz oberhalb der Sirnizhöfe zwiſchen dem Schnelling und dem Fiſchen⸗
berg in einer Höhe von 3000 “ entſpringend , führt Anfangs den Namen Klemm , wandert ,
nachdem ſie die Vogelbach und Ramsbach aufgenommen , über Müllheim ( 812“0
und ſtrömt bei Neuenburg ( 721 ) , nach einem Laufe von 7 —8 Stunden , in den Rein .

9) Die Sulzbach entſpringt am Keubenberg und wandert über das ſulzburgerBad ( 1489 ) nach Sulzburg ( 1052 ) , wo ſie die Fliederbach aufnimmt , und Heiters⸗
heim ( 882 ) und fällt Stunden unterhalb Griesheim nach einem Lauf von 4 Stunden
in den Rein .

10) Der Neunmagen . In der Gegend vonHofsgrund ( 3570 hoch) im Obermün⸗
ſterthal entſpringt dieſer Fluß , geht über St . Trutbert ( 144380 durch das Untermünſterthal
nach Staufen ( 915 ) und vereinigt ſich mit der Möhlin , welche bei St . Ulrich 1486 “
hoch ihren Urſprung hat , über Bolſchweil ( 1021 ) ſich wendet , und mehre Bäche
aufnimmt . Der Neunmagen hat einen Lauf von 6 Stunden .

110 Die Elz , ein durch ſeine Ueberſchwemmungen gefürchteter Waldſtrom , entſpringt
in der Nähe des Hochkopfs , führt , nachdem ſie ihrer Quelle entläuft , den Namen
Elzach und hat etwa Stunden nach derſelben , am ſogenannten Redisſteig eine Höhe
von 1855“. Ihr Lauf iſt nordwärts , windet ſich aber um den 3204 “ hohen Gſchaſikopf ,
bildet das Prechthal und kommt in ſüdweſtlicher Richtung über Elzach ( 1206 “ nach
Waldkirch ( 900 ) , vorher aber nimmt ſie mehre Bäche auf , unter denen die das Simons⸗
wälder Thal durchſtrömende , in der Nähe der Kaltenherberge ( 317 % bei Neukirch
entſpringende Wilde Guttach und erhält nun den Namen Elz . Bei Emmendingen
( 722 ) kommt die Brette , die dem Hünerſedel ( 2302 ) entläuft . Bei Riegel ( 603 )
erhält ſie durch die Dreiſam , welche früher dem Dreiſamkreiſe den Namen verlieh ,
einen der bedeutendſten Zuflüſſe . Dieſelbe entſpringt am Thurner bei Breitnau ( 31730
und durchfließt als Höllenbach das Höllenthal , ein anderer Arm kommt von St .
Märgen ( 28000 , ein dritter von St . Peter (2278“) ) und dem Roßkopf ( 22910 als
Eſchbach , ein vierter als Oſterbach vom Feldberge her , ein fünfter als Brügg
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von der Schneckenwiede und dem Erzkaſten ( 3982 ) . Nach Vereinigung aller dieſer

wilden Bäche durchfließt die Dreiſam Freiburg 871 ) , wandert durch den Mooswald

und die Marg , wo ſie bei Neuershauſen die Reutenbach aufnimmt .

Einen weitern Zufluß erhält ſie nun noch durch die Glotter , die dem Roßkopf

( 2291 ) Hornkopf und dem Kandel ( 3886 “ enteilt , das Glotterthal durchzieht und die

Schollbach aufnimmt . Nun vereinigt ſie ſich bei Riegel ( 603 ) mit der Elz , nachdem

ſie noch von Süden her das ſogenannte Landwaſſer aufgenommen hat . Ruhiger zieht

die Elz nun über Kenzingen , empfängt noch die der rauhen Bühl ( 1668 “ entlaufene

Bleich und fällt bei Niederhauſen nach einem Lauf von etwa 20 Stunden in den Rein .

12) Die Ettenbach entſpringt am Fuße der rauhen Bühl ( 1668 , wandert durch

das Münſterthal über Ettenheimmünſter und Ettenheim nach ihrem Ausfluß bei Kappel

am Rein .

13) Die Kinzig . Ihr Urſprung iſt im Königreiche Würtemberg , ungefähr eine

Stunde ſüdlich von Freudenſtadt am Fuße des Schillikkopfes ; durchwandert das Ellen⸗

bogenthal über Alpirsbach , vereinigt ſich bei Schenkenzell mit der zweiten Quelle , welche

von Hüffenhard ( neben dem Schillikkopf ) als Schwabach herabfließt ; von Süden her

eilt die Schiltach ihr zu, welche vom Hochwald ( 2985 ) N. von Sommerau kommt , und ſich

beim Städtchen Schiltach ( 1094 ) in die Kinzig ergießt . Neue Zuflüſſe von allen Seiten

vergrößern ſie ; die vom Kniebis kommende Wolfach , die ſich vorher mit vielem wildem

Gewäſſer vereinigt hatte , ſtrömt bei Wolfach ( 857 ) ihr zu, die Guttach von Süden
her , welche bei Triberg in einer Höhe von 2779 “ herrliche Schaufälle bildet und über

Hornberg ( 1079 ) dem Kinzigthale zueilt . Vom Mooswald ( 2670 ) herab kommt die
Harmersbach ; viele kleinere Bäche ſtrömen der Kinzig noch zu und eilt nun über

Zell ( 723 ) , Gengenbach ( 573 ) , Offenburg ( 508 ) nach Kehl ( 505 ) , wo ſie, vereinigt mit
der Schutter , welche vom Hünerſedel ( 2302 ) kommt , das Schutterthal bewäſſert , und

über Lahr ( 556 ) ihrem Ausfluße zueilt , in den Rein ſich ergießt . Ihren Weg legt ſie

in 25 Stunden zurück . Auf dieſem Fluſſe wird ſtarke Holzflößerei getrieben .

140 Die Rench , ein reißender Waldbach , entſpringt am Kniebis , durchſchlängelt

Griesbach ( 1501 ) und Petersthal ( 1231 ) , nimmt die von Melkerikopf 8155“) ) kommende

Lierbach auf und ſetzt ihren Weg über Oppenau ( 875 “ , Oberkirch ( 722 ) und Renchen

fort , vereinigt ſich noch mit der Anzenbach und Feldbach , und geht bei Memprechts⸗

hofen , nach einem Lauf von 12 Stunden , in den Rein .

15) Die Acher entfließt dem Mummelſee ( 3186 “) als Seebach und eilt nach kurzem

etwa 8 Stunden betragenden Lauf über Achern ( 556 ) ihrem Ausfluße bei Lichtenau
tobend zu.

16) Die Büllot , ein kleiner Bach , kommt von dem Bühlerthal herab und fällt bei

Greffern in den Rein .

17) Die Murg entſpringt im Würtembergiſchen auf der öſtlichen Seite des Kniebis

aus drei Quellen , wovon die eine die weiße oder rechte Murg , die andere die rothe

Murg (2875 “ hoch) und die dritte Vorbach heißt . Die erſte kommt von der buhlbacher

Glashütte her und nimmt unterhalb derſelben die rothe Murg auf . Der Vorbach , der

durch das Kriſtofsthal lauft , fließt bei Reichenbach ein. Von da geht die Murg bei

dem Einfluß der Schönmünzach in das Großherzogthum , und eilt durch das herrliche

Murgthal über Gernsbach , Raſtadt , wo ſie die von der Herrenwies ( 2340 ) kommende ,
das liebliche beuerner Thal durchwandernde und bei Baden vorüberfließende Oel - oder

Ooosbach aufnimmt und bei Steinmauern nach einem Laufe von circa 22 Stunden in

den Rein fällt .
Fall der Murg ( nach K. V. Hoffmann ) .

Der Urſprung der rothen Muerg 2875˙
Die rothe Murg , bei der Danielshütte 23zo0l



Die Mündung der rothen Muerg 1 . 873 “
Die Mündung des Elhach 14779“
Die Vorbach , bei Baiersbronn 14067
Heſſelbachhh 1
Schönmünz [ nlgcg [1
E
Forbacht p9i :
Gernsbac 48382 “
Gaggenaun 1414431
Niederbüh ! ! ! l ! l ! l ! l,l , tnlirlo⸗
Mündung in den Rein 1 .

Fall des Vorbachs .

Am Kniebis liegt der Vorbach über dem Meer . . 2371 “

ſchwarze Stichhhh

etchkk . .

Baiersbronn „

18) Die Alb (die untere , zur Unterſcheidung von der oberen Hauenſteiner Alb )
kommt aus dem Würtembergiſchen von Teufelsbühl ( 14— 1500 ) bei Herrenalb ( 1163 )
herab , nimmt die Holzbach und Moosalb auf , und geht über Ettlingen und Mühl⸗
burg nach einem Lauf von 10 — 11 Stunden in den Rein .

19) Die Pfinz hat ihren Urſprung 7 Meilen weſtlich von Neuenbürg , bei Pfinz⸗
weiler ( 1145 ) im Würtembergiſchen , tritt nach demſelben ſogleich ins Badiſche , zieht
über Durlach und Graben , nachdem ſie die im Rittnert bei Oberwößingen entſpringende
Dreckwalz und mehre andere Bäche aufgenommen , auch der Stadt Karlsruhe einen

Theil ihres Waſſers mittelſt des ſogenannten Landgrabens abgegeben hat , und fällt bei

Rusheim nach einem fünfzehnſtündigen Lauf in den Rein .

20 ) Die Saalbach kommt von Maulbronn ( 8150 ) aus dem Würtembergiſchen , heißt
auch Salza oder Salzbach , zieht über Bretten und Bruchſal , theilt unterhalb dieſes
Ortes ihr Gewäſſer der Waagbach , dem Speck - und Neureuther Graben mit und

zieht bei Filippsburg in den Rein .

20) Die Kraichbach , welche bei Sternenfels im Würtembergiſchen entſpringt , betritt

ſogleich das badiſche Gebiet , gibt dem ſogenannten Kraichgau den Namen , kommt über

Gochsheim , Ubſtadt und fällt unterhalb Hockenheim in den Rein , nachdem ſie vorher
an die Kriegbach , die bei Atlusheim in den Rein ſich begibt , Waſſer abgegeben hat .

22 ) Die Haarbach entſpringt in der Gegend von Hilsbach unter dem Namen

Angelbach , und entmündet ſich oberhalb Ketſch in der Gegend von Seehaus .
23 ) Die Leimbach kommt vom Kaiſerſtuhle bei Heidelberg in ſüdlicher Richtung ,

wandelt bei Wiesloch und Schwezingen vorüber und entmündet ſich bei Brühl .
240 Der Neckar , einer der anſehnlichſten Flüſſe Deutſchlands , hat ſeinen Urſyrung

auf einer , am Fuße einer Anhöhe liegenden , kleinen Ebene , oberhalb des Dorfes
Schwenningen 2875 “ hoch , im Würtembergiſchen , und in der ſogenannten Baar
Stunde nördlich von der badiſchen Saline Dürrheim , in einer Höhe von 2148“, durch⸗
fließt mit vielen Krümmungen in der Richtung von Süden nach Norden das Königreich
Würtemberg , und betritt , nachdem er Sulz 1310“, Tübingen 978/ , Neckartheilfingen 843“,
Kannſtadt 635 “ , Beſigheim 562 “ , Heilbronn 513 “ , Wimpfen 455“7, durchfloſſen und
eine große Zahl von Flüſſen und Bächen aufgenommen hat , bei Heinsheim 486 “ die

badiſche Grenze ; zieht in weſtlicher Richtung über Eberbach und Heidelberg 382“ nach

Mannheim 319“ ( Reinhöhe 240“ — 258 ) , woer ſich in den Rein ergießt .
Erdball . Baden v. Heuniſch. I. 2
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K. V. Hoffmann ſtellt den Fall des Neckars folgendermaſen dar :
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Der Neckar kann von Kannſtadt an ſchon mit Kähnen befahren werden , und bei

Heilbronn iſt ein Kanal mit Kammerſchleußen neben dem Fluſſe angelegt , um die

Schiffahrt zu begünſtigen .
Der Neckar theilte ſich in früherer Zeit bei ſeinem Ausfluſſe in drei Arme , denn

da dieſer Bergſtrom den mitgeführten Sand und Kies bei ſeiner Mündung in den

großen Reinſee hoch anhäufte , ſo war er beim Sinken des Gewäſſers genöthigt , ſüd —

und nordwärts neben der Sandbank durchzudringen , und da ſich in der Gegend von

Ladenburg ein zweites Kieslager erhob , ſo trennte ſich auch der dortige Arm , und floß

einestheils in der Richtung des heutigen Strombetts , anderntheils am Gebirge hinab

und dann mit der Weſchnitz in den Rein .
Die Einflüſſe des Neckars , ſo weit ſie Baden berühren , ſind :

a. auf der linken Seite :
Die Enz , einer der bedeutendſten Flüſſe , welche in den Neckar ſich ergießen , denn

ihre Waſſermaſſe iſt bei ihrem Einfluſſe dem des Neckars beinahe gleich . Ihr Urſprung

iſt theils im badiſchen , theils im würtembergiſchen Gebiete , denn eine Quelle iſt bei

Schramberg , kommt vom Suskopf , geht durch Wildbad und wird die große Enz

genannt ; die zweite oder kleine Enz , oberhalb der ſ. g. Rehmühle , geht durch
Kalmbach , wo ſich beide vereinigen . Bei Birkenfeld betritt ſie das Großherzogthum ,
geht über Pforzheim , wo ſie ſich mit der ſehr bedeutenden , in einer Höhe von 25147

entſpringenden Nagold und der Würm vereinigt , betritt das Würtembergiſche wieder

bei Enzberg , und fließt bei Bietigheim in den Neckar . Dieſer Fluß hat viele Floͤßerei.

Fall der Enz .
Der Urſprung — der Popelſee 2354 “

Elibrünneii1ii .

„ „ 7 Wildbad zjjj
RNeltenbürg
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Die Elſenz zieht über Eppingen 696“, Sinsheim , Mekesheim , wo ſie die
Schwarzach aufnimmt , an den Ort ihres Ausfluſſes , nach Nekargemünd . Sie gab
früher dem Elſenzgau den Namen .

b. Auf der rechten Seite :

Die Jaxt , ein wilder , reißender Fluß . Urſprung bei Walxheim im Würtembergi⸗
ſchen , Oberamt Ellwangen , läuft in nördlicher Richtung über Ellwangen ( 1342 “ ,
Krailsheim ( 1114 ) , Kirchberg ( 1063 ) bis Dörzbach . Von da an wendet ſie ſich ſchnell
in einer rückgängigen Bewegung nach Südweſt , macht bei Krautheim ( 681 ) eine Zeit⸗
lang die Gränze zwiſchen Baden und Würtemberg , geht ſofort über Schönthal ( 645 ) ,
Widdern , Mökmühl , wo ſie die aus dem Odenwald kommende Sekach aufnimmt ,
über Neudenau , in welcher Gegend die von Obereicholzheim eilende Schefflenz ſich
mit ihr vereint , und ergießt ſich neben dem Ausfluſſe des Kochers , den ſie auf ihrem
ganzen Laufe in faſt gleichem Zuge begleitet , Wimpfen ( 455 “ gegenüber in den Neckar⸗

Die Elzbach entſpringt in der Gegend von Waldauerbach , kommt über Mosbach
und fließt bei Neckarelz in den Neckar .

Die Seebach , ein unbedeutender Bach, fließt bei Neckargerach ein.
Die Itterbach kommt von dem Krähberg ( 1736 ) im Odenwalde aus dem Groß⸗

herzogthum Heſſen , umfließt den Katzenbuckel und geht bei Eberbach in den Neckar .
Die Gammelsbach vereinigt ſich gleichfalls bei Eberbach mit demſelben .
Die Lax , von ihrem Urſprung bei Weſchnitz ( 990 ) im Großherzogthum Heſſen bis

beinahe an Badens Gränze Ulvenbach genannt , geht bei Hirſchhorn , nachdem ſie
die Finkenbach aufgenommen hat , in den Neckar .

Die Steinach , welche bei Oberabtſteinach im Heſſiſchen am Harberg entſpringt ,
und über Schönau dem Neckar zuſtrömt .

25 ) Die Weſchnitz kommt aus dem heſſiſchen Odenwalde , durchwandert das
ſchöne birkenauer Thal , zieht an Weinheim vorüber , verläßt die badiſche Gränze bald
wieder und fällt unterhalb Nordheim in den Rein .

26 ) Der Main , welcher nur auf eine kurze Strecke die Gränze gegen Baiern
bildet , hat ſeinen Urſprung im Fichtelgebirge , am öſtlichen Abhange des Ochſenkopfs ,
2727 “ über dem Meere , weſtlich von dem Moraſte , welcher Fichtelſee genannt wird ,
und ergießt ſich an der rechten Seite , etwas über eine halbe Meile ſüdweſtlich , über
Kulmbach in den rothen Main . Er wird bis zu dieſer Vereinigung weißer
Main genannt . Obgleich die Mündung des Mains , oberhalb Mainz , nur 34
Meilen vom Urſprung des Fluſſes entfernt iſt , hat dieſer doch durch ſeine vielen Krüm⸗
mungen eine Länge von 80 Meilen . Er iſt wegen ſeines nicht ſtarken , durch die Win⸗
dungen gemilderten , Gefälles gut zu befahren . Da derſelbe nur kurze Zeit die badiſche
Gränze berührt , ſo hat er auch wenige Zuflüſſe von dorther ; die vorzüglichſten ſind :

Die Aalbach , welche über Dertingen kommt und bei Bettingen ſich entmündet .
Die Urphar , ein kleiner Bach , welcher im Orte gleichen Namens einfließt .
Die Tauber , Urſprung bei Gemhagen und Gammelsfeld , k. würt . Oberamts Gera⸗

bronn . Sie wandert durch Baiern und Würtemberg , kommt über Rothenburg , Wei⸗
kersheim , Mergentheim in das Großherzogthum , nimmt bei Königshofen die von Buch
am Ahorn ( 1170 ) eilende Umpfer , bei Gerlachsheim die Grünbach , bei Wer⸗
bach die Welz auf und entmündet ſich bei Wertheim .

2 *
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Die Erfa , welche dem Buch am Ahorn ( 1170 ) entläuft und bei Miltenberg ſich

dem Main ergibt .
Die Morre , welche bei Buchen entſpringt , bei Amorbach in die Mudau fällt

und ſich bei Miltenberg entmündet .

Il . Die Donau , einer der mächtigſten Ströme unſeres Erdtheils , entſpringt auf

dem Schwarzwalde bei der Martinskapelle , zwiſchen dem Roßeck und Briglrein unter

250 47/ 20 “ L. und 485 “ 50 “ Br . , Meilen nordweſtlich von Furtwangen und wird

bis Donaueſchingen Brege genannt . Hier nimmt ſie den Abfluß des fürſtlichen Schloß⸗

brunnens , den man früher als Quelle bezeichnete , und auf der linken Seite die Bri⸗

gach auf , deren Urſprung ebenfalls auf dem Schwarzwalde , etwas über eine halbe
Meile ſüdweſtlich von St . Georgen , am Hirzwald iſt , und wird nun Donau genannt .
Kaum ſeinen Quellen entlaufen , verläßt er ſchon im öſtlichen Laufe , nachdem er Gai —

ſingen und Möhringen bewäſſert , unweit lezterer Stadt , das Land ſeiner Geburt ,

welches er nur noch einmal auf einer kurzen Strecke bei dem Bergſchloſſe Wildenſtein
wiederſieht , und als unbedeutender Fluß bei Gutenſtein es wieder verläßt , und reist

381 Meilen weit durch Sigmaringen , Würtemberg , Baiern , Oeſterreich und die Türkei
bis zu ſeiner ſiebenfachen Mündung ins ſchwarze Meer .

Im Umfange des Großherzogthums verſtärkt ſich die Donau durch mehre kleinere Bäche ,
unter denen die vornehmſten ſind :

Die Kettach , welche bei Hochemmingen entſpringt und bei Geiſingen ſich ent⸗
mündet .

Die Aitrach , welche dem Randen entläuft und bei Hauſen der Donau ſich zu—
wendet , und

Die Ablach , ein Flüßchen , das bei dem Dorfe Gallmannsweil ſeinen Urſprung hat ,
die Herrſchaft Mößkirch durchzieht und bei Mengen ſich mit der Donau vereinigt .

III . Bodenſee⸗Einflüſſe . In den Bodenſee ergießen ſich :
1) Die radolfszeller Aach ; ſie hat mehre Quellen ; die eine iſt beim alten

Schloſſe Heweneck , die andere beim Dorfe Haltingen ; ſie vereinigen ſich bei der ſ. g.
Thalmühle und ziehen über Engen ( 1634 ) . Bei Hohentwiel erſcheint die dritte Quelle ,
die dem Städtchen Aach entläuft , und nun ziehen ſie vereint dem Unterſee zu , mit
dem ſie ſich bei Radolfzell vereinigen .

2. Die Stockach kommt aus den Nellenburger Bergen und fließt in den Ueber⸗
linger See .

3. Die ſeefelder Aach entſpringt beim Dorfe Linz , zieht an Salem vorüber
und ergießt ſich bei Seefelden in den überlinger See .

2) Seen .

Das Großherzogthum hat außer dem Bodenſee keinen See von Bedeutung ,
aber an vielen Orten entdeckt man , wie Bader in ſeiner Geſchichte Badens nicht
ohne Grund behauptet , Spuren von ehemals weit ausgedehnt ſtehenden Waſſern ; ja
man behauptet ſogar , ein großer Theil des Reinthals ſei einſt ein See geweſen , als
Ueberbleibſel des Gewäſſers , welches urſprünglich alles Erdreich bis an die höchſten
Berggipfel überfluthete . Die Sümpfe , Moorgründe und Riede dieſer Gegenden liefern
den ſprechendſten Beweis . Zuerſt erſchien das weite Waſſerbecken , wovon ſich im heu⸗
tigen Bodenſee noch ein Theil erhalten hat .

Seine Ausdehnung erſtreckte ſich weſtlich ſtundenlang in den Hegau hinaus und bis
nach Schaffhauſen herab . Hier bildete der Randen durch ſeinen Zuſammenhang mit dem
Kohlfirſt und andern thurgauer Bergen einen ſtarken Damm , über den wohl einſt das
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Gewäſſer ruhig hinweggefloſſen ſein mag. — Ein zweiter See zog ſich von der Aar
bis in die Niederungen des Kleggaues hinauf und zwiſchen der agargauiſchen und
ſchwarzwälder Höhe bis an den Jura . — Alsdann vom nördlichen Fuß dieſes Gebirgs
an , wo das breite Reinthal beginnt , folgte eine ganze Reihe von Waſſerſpiegeln , die
aber einer fortwährenden Veränderung unterlagen , je nachdem der Andrang ſo vieler
aus dem Schwarzwalde und den Vogeſen herabſtürzenden Bergſtröme auf die Bewegung
des Reins und die Anhäufung des Gerölls und Sandes einwirkte . All dieſe Seen
entleerten ſich theils durch plötzliche Erderſchütterungen , theils nach und nach durch die
Gewalt des Gewäſſers . Die Tiefe ihrer Becken und viele verborgene Klüfte wurden
mit den Trümmern der zerriſſenen Gebirge angefüllt ; es ſetzte ſich der Schlamm und
Schutt in großen Lagern und Bänken nieder ; es traten die Kies⸗ und Sandhügel allmählig
aus den Fluten an die trocknende Luft heran ; es bahnten ſich die Rinnſale der fließenden
Waſſer ; es entſtanden unſere Ebenen , unſere Thalgründe und unſere Flüſſe und Bäche .

Wir kehren zur Beſchreibung der Seen zurück .
1 Der Bodenſee : Er liegt zwiſchen 47 287 und 47 48“ N. Breite und 265 36“

und 279 26“ O. Länge , 1223 “ über dem Meere ( Andere ſagen 1255 “ 1089 ) 0, hat 26 /
Meilen im Umfange , iſt von Bregenz bis zur Mündung der Stockach 87/ͤ̃o/ von Bregenz
bis zur konſtanzer Brücke 6 / Meilen lang , von der öſtlichen Mündung der bregenzer
Aach bis zum öſtlichen Ende der lindauer Brücke s , von der Reinmündung bis
Waſſerburg faſt 1/½ , von Rorſchach nach Waſſerburg 13¾5 , von Rorſchach nach
Langenargen ( an das Oſt - Ende dieſes Orts ) 1/ , von Rorſchach nach Friedrichshafen
2o , von Arbon nach Langenargen 125¾ , von Arbon nach Friedrichshafen 2Meilen ,
von Romanshorn nach Bregenz 4 Meilen , von Romanshorn nach Waſſerburg 27/5 ,
von Romanshorn nach Friedrichshafen 1½5 , nach dem Krippenhof ( genau nach Norden )
wenig über 1/0 , von Bottegshofen nach Mersburg / Meilen breit . Die mittlere
Breite des Ueberlinger Sees beläuft ſich auf etwas über J½ο Meilen .

Der Flächeninhalt des Oberſees , welcher von Bregenz bis Konſtanz dieſen Namen
führt , mit dem überlinger See , in welchem die freundliche Inſel Meinau und dem
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unterſee und Zellerſee , der die Inſel Reichenau umſchließt , beträgt

9½ % LUIMeilen . Der See erſtreckt ſich der Länge nach von Südoſten nach Nordoſten ,

iſt im Südoſten am breiteſten , im Nordoſten am ſchmalſten. Die Ufer ſind nur an

wenigen Stellen , vorzüglich zwiſchen Lindau und Bregenz und bei Ueberlingen und

Bodmann , ſteil , meiſtens flach , im Süden ( zu beiden Seiten der Stockachmündung)
niedrig und moraſtig . Faſt durchgängig hat der See viel Vorland (d. h. er nimmt

von den Ufern und Rändern gegen die Mitte hin nicht ſchnell an Tiefe zu ) , ſo daß

man weit hinein eingehen kann . Die Tiefen des Sees ſind in neuerer Zeit erhoben

worden , wodurch die früheren Angaben , daß er 2208 “ alſo 900 “ tiefer liege als der

Grund der Nordſee , verſchwindet .
Die tiefſten Stellen ſind

Zwiſchen Staad und Mersburrrh9h F36505“
1 Konſtanz und Friedrichshafeeen 677 “

Konſtanz und Lindansnsnsnsnsnmn 3367
„ Romanshorn und Friedrichshafen
1 „ ind Lindauwnm 69b
„ Rorſchach und Langenargen 676
K „ und Lindau 320˙

Uebrigens wird behauptet , die mittlere Tiefe des Sees ſei 320“, die größte gegen
964“ pariſer Maas .

Bei ſtürmiſchem Wetter , zumal wenn der Südwind weht , den man hier Föhn
nennt , wüthet der See auf eine furchtbare Weiſe und die Schiffahrt auf demſelben
wird dann bei der noch ſchlechten Bauart der Schiffe ſehr gefährlich . Seit 1824 ſind

Dampfbote darauf eingeführt , ſie machen theils regelmäßige theils Luſtfahrten . Nicht

häuſig friert der Bodenſee zu , er iſt aber öfter ſchon ſo ſtark mit Eis belegt worden ,

daß man der Länge und Breite nach über denſelben hat hingehen können . In den

Jahren 1435 , 1573 , 1648 , 1695 und 1830 konnte man auf dem Bodenſee reiten

und fahren .
Der Bodenſee nährt 26 Fiſcharten , worunter Salmo Muraenula und Salmo Wartmanni,

73 Vogelarten , worunter 36 Arten von Schwimmvögeln auf demſelben und 30 Arten

Sumpfvögel auf den angränzenden Moräſten gefunden werden , und 20 verſchiedene

Schalthiere .
Dieſer prächtige See , deſſen Ufer reich an Naturſchönheiten und reizenden und

bewunderungswürdigen Anſichten aller Art ſind , hatte zu verſchiedenen Zeiten andere

Benennungen : lIacus Brigantinus , lIacus potanicus , in ſeinen beiden Theilen , lacus
Venetus und Acronius , Botmenſee im Mittelalter , woraus Bodenſee entſtand , von
dem alten Königshof und Pallaſt Bodmann ; auch wird er das ſchwäbiſche Meer

genannt .
Die vorzüglichſten Häfen an dieſem See ſind : Konſtanz , Ludwigshafen ( früher

Sernatingen ) , Ueberlingen und Mersburg .
20 Der Mummelſee , lacus mirabilis der Römer , Wunderſee ( 48“ 36“ nördlicher

Breite und 25˙ 52“ öſtlicher Länge v. F. ) . Dieſer See liegt in einer Höhe von 3130

par . Fuß in der Nähe des ſ. g. Seekopfs , ») und aus ihm entſpringt die wilde Acher .
Seinen Namen hat er wahrſcheinlich von dem unterirdiſchen dumpfen Gemurmel und

Aufſtrudeln , welches beſonders bei ſtürmiſcher Witterung wahrgenommen wird . Hört
man dies bei ſtillem Wetter , ſo hat man Sturm , Nebel oder Donner zu erwarten .
Er iſt nicht groß , hält im Umkreiſe ohngefähr eine halbe Stunde , iſt ſehr tief , ja ſein

) Auf dem Seekopf ſelbſt liegt der ſ. g. kleine Mummelſee 3103“ hoch.
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Grund wurde bisher noch nicht entdeckt . Sein Waſſer iſt von den verfaulten Tannen

ſchwarz . Fiſche ernährt er nicht , auch bei ſeinem Ausfluſſe halten ſich bis auf eine

Viertelſtunde keine auf . Seine Ausdünſtungen verurſachen gewöhnlich ſtarken Nebel

und Ungewitter und im Winter vielen Schnee . Man behauptet deshalb , es ſei nicht

rathſam , etwas Schweres in die Tiefe des Sees zu verſenken , oder auch ſtark in

denſelben zu ſchießen , weil gewöhnlich ein ſchädlicher Nebel aus demſelben aufſteige ,

welcher Gewitter verurſache . Die Volksſage machte den See in frühern Zeiten zur
Wohnung von Seefräulein , die oft den Bewohnern der benachbarten Thäler hilfreich
an die Hand gegangen ſeien . Im Anfange des vorigen Jahrhunderts verurſachte der

See , als man die Acher wegen Holzflözungen zu hoch ſpannte , eine furchtbare Ueber⸗

ſchwemmung . Nicht fern von dieſem iſt

3) der wilde See auf der ſüdlichen Seite des Kniebis ( 48 35“ N. B. 25˙ſ 54“
O. L. ) 2843 “ hoch und fließt durch die Schönmünzbach in die Murg . Er hat /
Stunde im Umfange . Wie der Mummelſee hat er im 17. Jahrhundert bei ähnlicher
Spannung ſeinen Damm durchbrochen und über 400 Wohnungen und Höfe verwüſtet .

4) Der Nonnenmattweier ( 47 48“ N. B. 25» 28“ O. L. ) liegt in einer Höhe
nach Wild von 28457 , nach Michaelis von 2767 “ über dem Meere ,in einer krater⸗

ähnlichen Vertiefung am Kohlgarten . Er hat 238 Ruthen im Umfange , iſt 91 Ruthen
lang und 58 Ruthen breit .

Als Seltenheit iſt hier der ſchwimmenden Inſel zu gedenken , die grüne Inſel
genannt . Sie beſteht aus einer Art Torf , aus einem Gemiſche von Erde , Moos ,
Laub , Gras , Wurzeln und Tannennadeln . Man glaubt , daß ſie eine Dicke von 307
hat . Der See iſt ſehr fiſchreich und führt Forellen , Karpfen und Lachsforellen . Das
Waſſer dieſes Weihers fließt in die Wieſe ab.

5) Der eichner See ( 47 39“ B. 35˙ſ 34“ L) . In einer Höhe von 1494 liegt
dieſer See , der darum merkwürdig iſt , weil er oft eine Fläche von 8 bis 10 Morgen
Landes unter Waſſer ſetzt , oft aber auch wieder verſchwindet , ſo daß man Korn und

Haber an derſelben Stelle pflanzen kann .

6) Der Feldſee ( 47 52, — 25 42 ) , auf dem Feldberge in einer Höhe von 3401 “
gelegen , iſt 14 Morgen groß . Man fiſcht darin gute Lachsforellen .

7) Der Glaswaldſee ( A8“ 26“ N. B. 25“ 55“ O. L. ) , welcher in die Wolf und
das ſchappacher Thal abfließt , liegt in einer Höhe von 2592 “ über dem Meere .

8) Der See am Seemoos ( 48e 7“ N. B. 250 50“ O. L. ) , von Seemoos wird
eine niedrige Anhöhe umgeben , die gerade auf ihrem Gipfel einen kleinen klaren See
trägt , und deſſen Niveau etwa 7 Metres höher als das Seemoos liegt .

9) Der Titiſee ( 47 54, — 25 49 ) 2598 “ über dem Meere , am Abhange des
Feldbergs liegt dieſer etwa 500 Schritte breite und Stunde lange See , iſt mit
dem Feldſee durch die Guttach verbunden und hat treffliche Hechte , Karpfen und
Forellen .

Man glaubt , das jenſeits des Bruderhalderberges , dem Titiſee pararallel liegende
Moos bei Hintergarten ſtehe mit dem See durch unterirdiſche Gänge in Berbindung
und erzählt ſich beweiſende Fakta . Richtig iſt , daß ſchweres Fuhrwerk in jener Gegend
einen dumpfen Hall , wie der über Aushöhlungen zu ſein pflegt , verurſacht . Doch
glaubt man ſobald nicht fürchten zu dürfen , daß der See irgendwo auf der Steig
durchbrechen und durch das Falkenſteiner Thal hinaus Hölle und Himmelreich und

Breisgau unter Waſſer ſetzen werde .



10) Der Schluchſee ( 47 49 — 25 50) 0 28087 über dem Meere , 5' Stunden
lang , /½ Stunde breit , iſt ſehr fiſchreich und hat oft 40 Pfund ſchwere Hechte .

11) Der Ilmenſee ( 47˙ 52“ — 275 29 bei Pfullendorf , eigentlich ein großer
Weiher . Er iſt reich an Krebſen , Barſchen , Hechten , Forellen und Welſen ( Silurus ) ,
theils die Tiefe dieſes Sees , theils ſeine innere Beſchaffenheit , da deſſen Grund voller
Geſträuche iſt , erſchwert ſehr den Fiſchfang .

12) Der Mökinger⸗See , nahe am Bodenſee ( 47˙ 45“ — 260 410 gelegen , iſt
klein aber ſehr tief ; man findet in ihm Störe , hier Wellern genannt , von 100 Pfd . Schwere .

3) Waſſerfälle .
Die bekannteſten ſind :
10 Der Reinfall bei Kleinlaufenburg ( 47² 34, — 25e 44) . Nahe bei der

Stadt unter der 306“ langen Brücke , welche Kleinlaufenburg mit dem ſchweizer Groß⸗
laufenburg verbindet , ſtürzt ſich der Rein mit lautem Gebrauſe über Felsblöcke hinab ,
und donnernd brechen ſich die ſchäumenden Wellen an den Granitmaſſen . Einen herr —
lichen Anblick gewährt dieſer Waſſerfall , wenn ſich die Sonnenſtralen in den wirbelnden
Fluten brechen und in dem umherſpritzenden Waſſerſtaub einen ſchimmernden Regenbogenbilden . Bei ruhigem heiterm Wetter hört man das Donnern des Falles ſchon eine
Stunde weit . Dieſer Reinfall wird gewöhnlich Laufen genannt . Alle mit Waaren
beladenen Schiffe müſſen dieſes Falles wegen oberhalb des Städtchens ausgeladen und
an ſtarken Seilen längs dem Ufer hinunter gelaſſen werden .

D Der Reinfall oberhalb Reinfelden ( 47“ 33“ — 25 270) . Man nennt ihnden Höllhacken oder das Gewild . Die Felſen mitten im Reine fangen ſchon eine
Stunde oberhalb des Falles an und ſtreichen bis unter die Brücke bei Reinfelden
dergeſtalt fort , daß nur eine , drei Schritte breite , Oeffnung bleibt , wodurch die
Schiffe mit der größten Behutſamkeit geführt werden müſſen .

3) Der Waſſerfall bei Todtnau ( 47 50 — 250 360) . Unweit dieſes Städtchens
ſtürzt ſich eine der drei Quellen der Wieſe in zwei Armen mit lautem Gebrauſe 318 “



hoch über auf einander gethürmte Felsmaſſen herab , und das grüne Geſträuch , das

zwiſchen den Ritzen der Felswand hervorſproßt , bildet mit dem weißen tobenden Schaum
des Waldbachs und den grauen Granitblöcken ein anziehendes Bild .

4) Der Schaͤufall am Heidenſchloſſe zu oberſt im Simonswald .

5) Der Schaufall bei Triberg ( 48˙ 8“ — 25954 ) . Drei Bergſtröme ergießen
ſich bei Triberg von drei Seiten her in den Keſſel einer engen Schlucht . Einer dieſer

Bäche , der Fallbach , ſtürzt 542“ hoch herab über aufgethürmte Steinmaſſen von Fels

zu Fels in ſieben einzelnen Fällen mit lautem Gebraus , und ſpritzt weithin den ziſchenden

Schaum .
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6) Das Getöſe hinter Oppenau .
7) Der Fall bei Geroldsau , die große Bütte genannt , der in einer engen

tiefen Schlucht ungefähr 24 Fuß hoch in einen Keſſel herabbraust , dener ſich ſeit
Jahrhunderten im Felsgeſtein ausgehölt hat .

8) Die große Schwellung des Schwarzenbachs , der ſich mit der Rauh —
münzbach bei ihrem Waſſerfalle vereint und zum Holzflößen benutzt wird . Die
Schwellung beträgt 250 “ und hat einen Fall von 24 ; ſie liegt in der Gegend von
Forbach im Murgthale .
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e. Ebenen und Thäler .

Aus der Kenntniß der Flüſſe ergiebt ſich von ſelbſt auch die Anſicht der

Thäler . Ebenen hat Baden , die Hochebenen des Schwarz - und Odenwalds

ausgenommen , keine von Bedeutung , mit Ausnahme des

Reinthals . Von dem ganzen abendlichen Fuße des Schwarz - und Odenwalds dehnt
ſich eine weitere Ebene aus , die man das Reinthal nennt und aus uralter Schutt⸗ und

Geröllmaſſe , ſogenanntem Löß , gebildet iſt . ) Was von Grenzach bis über Staufen
hinabreicht , heißt insbeſondere die Markgrafſchaft ; auf dieſe bis zur Kinzig folgt das
Breisgau , dann bis nach Baden die Ortenau mit dem Hanauländchen , hernachbis
zum Bruhrein die Hardebene , und endlich die Pfalz . Die Markgrafſchaft , das
Breisgau und ein Theil der Pfalz ſind bei weitem der reizendſte , fruchtbarſte und
wohlhabendſte Theil unſeres Landes ; in der Ortenau nimmt die Güte des Bodens
merklich ab , und von Raſtatt an gleicht das Land mehr und mehr einer durch den
Fleiß ihrer Bewohner ergiebig gemachten Sandebene . Wenn man aber bei Graben
den Hardwald überſchritten hat , ſo nimmt das Land an Fruchtbarkeit wieder zu , und
endlich wird bei Heidelberg und Weinheim die Gegend ſo reich und reizend , daß ein
gelehrter Italiener bei ihrem Anblicke ausrief : „ O Deutſchland ! wie leicht könnteſt du
Italien ſein !/

Das ganze Reinthal iſt mit Städten und Dörfern angefüllt , der Länge nach von
der von Baſel nach Frankfurt gehenden , mit Obſtbäumen aller Art beſetzten Heer⸗ und
Landſtraße durchzogen und vortrefflich angebaut .

Die wichtigſten Thäler ſind : Das wilde Wutachthal . — Das obere Albthal .

Nicht ſelten liegen unter denverſchiedenen Quarz⸗, Granit⸗, Gneis “, Porphyr⸗ und Thonſchiefer
Geröllen abgerundete Bergéryſtalle , ſogenannte Reinkieſel .
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Das ſchöne und anmuthige Wieſenthal mit herrlichen Auen und Wieſen , an
denen ſich regſame Städtchen und Dörfer hinreihen . Eines dieſer Dörfer , Hauſen , im

Wieſenthale , iſt des lieblichen Sängers der alemanniſchen Lieder ( Hebel ' s ) Geburtsort .
Das wild romantiſche Münſterthal . — Das durch Moreau ' s Rückzug berühmte

WDAR MCEELDNTEMAIe

ſchauerlich wilde Höllenthal , in dem ſich finſtere , ſchwarze Tannenwälder über
zackigtem Felsgeſtein erheben , zwiſchen dem hie und da eine hölzerne Hütte hängt . —
Das Elzthal . — Das reizende fruchtbare Kinzigthal , mit ſeinen vielen Neben⸗
thälern und wohlhabenden Städten , die bedeutende Flößgeſchäfte machen . — Das
Renchthal , ſo reich an Naturſchönheiten und abwechſelnden Szenereien , das durch
ſeine ſechs Bäder noch ein weit höheres Intereſſe erweckt . — Das Kapplerthal . —
Das liebliche Oosthal bei Baden . — Das von den meiſten Fremden beſuchte Murg⸗
thal . Es gehört zu den ſchönſten Gegenden des deutſchen Vaterlandes , und Reiſende ,
die aus der Schweiz kommen , ſehen hier mit Verwunderung ein Bild jener friedlichen
Hirtenthäler im Kleinen wiederholt . Dieſes Thal hat keinen gleichen und einförmigen
Charakter ; es vereinigt in ſich alle Arten des landſchaftlichen Styls , vom Heitern und
Anmuthigen bis zum Wilden und Schauerlichen , vom blos Maleriſchen bis zum Großen
und Bedeutungsvollen . Zugleich iſt es der Aufenthalt des Fleißes und der Betriebſamkeit ,
die mit Genügſamkeit und einfachen Sitten noch in Gebirgen wohnen .
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Das herrliche Enzthal , das durch den Floßhandel Pforzheims ſo ſehr belebt wird ,

iſt von Dichtern noch wenig beſungen ; ſie würden reichen Stoff dort finden , denn

allenthalben findet das Auge Gegenſtände , die dem Murgthale nicht nachſtehen . —

Das anmuthige Albthal . — Das großartige , durch Cultur und Induſtrie manchfach
belebte Neckarthal .

Bei dem Dorfe Neuenheim und zur Seite des mannheimer Thores in Heidelberg
wenden ſich die Berge öſtlich und öffnen ein ſchmales Thal , welches der Neckar durch—
ſtrömt . Es iſt dieſes Thal ſo manchfach durch reizende Gegenden , ſo reich an alten

Ritterburgen und ſo anziehend durch wunderſame Sagen aus dem grauen Dunkel
uUralter Vorzeit , daß es wohl nicht leicht ein Reiſender unbefriedigt verlaſſen wird .

LREN . 5O

Die anmuthigen ſchriesheimer , birkenauer und gorxheimer Thäler bei
Weinheim , die ſich im Heſſiſchen verlieren ; — der Schüpfergrund und das wein —
reiche Tauberthal .

Noch viele Thäler wären zu benennen und zu beſchreiben , aber bei dem reichen
Segen an Flüſſen iſt ihre Zahl zu groß , als daß hier aller Erwähnung geſchehen könnte .

3 . Hoͤhentafel der wichtigern Punkte des Großherzogthums .

Zur Vergleichung und richtigen Vorſtellung über die Oberfläche unſeres
Landes und ihrer Verhaͤltniſſe werden hier die wichtigern Berge und andere

Punkte mit Angabe der Höhe , in der ſie über der Meeresflaͤche liegen ,
alphabetiſch geordnet , zuſammengeſtellt . Die Angaben rühren von bewährten
Männern , Bohnenberger , Eiſenlohr , J . Fröbel , J . Hoffmann , Merian ,

Michaelis , Stange , Walchner , Wild ꝛc. her und beruhen größtentheils auf
barometriſchen Meſſungen .
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